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J. Schneider: Statistik des Hamburger seewärtigen Einfuhrhandels

Der jÃ¼ngst erschienene Band 20 der âHistorischen
Statistik von Deutschlandâ macht sich schon dem Ti-
tel nach den Skeptikern des Sammelns historischen Zah-
lenmaterials verdÃ¤chtig. Die âStatistik des Hamburger
seewÃ¤rtigen Einfuhrhandels im 18. Jahrhundertâ weist
einen im Vergleich zu anderen BÃ¤nden der Reihe of-
fensichtlich recht engen Zuschnitt auf, denn es wird die
Handelsstatistik einer einzelnen Stadt prÃ¤sentiert â ja
mehr noch, sogar nur ein Ausschnitt aus einer Handels-
statistik, da der Ausfuhrhandel gar nicht und der Ein-
fuhrhandel auch nur im seewÃ¤rtigen, nicht im land-
wÃ¤rtigen Teil berÃ¼cksichtigt ist. Fast unausweichlich
gelangen die Skeptiker zu dem â falschen â Eindruck, das
in diesem Band versammelte Datenmaterial kÃ¶nne nur
einem engen Zirkel engstirniger Spezialisten fÃ¼r eine
selbstreferentielle Detailforschung dienen â und dieses
Vorurteil wandelt sich schnell in einen Vorwurf, bedenkt
man, dass zur Datenerhebung wie bei anderen BÃ¤nden
der âHistorischen Statistikâ ein entsprechendes DFG-
Projekt nicht unerhebliche Forschungsmittel gebunden
hat. Um den Band in das richtige Licht zu setzen, muss
genauer hingesehen werden.

1. Welche Daten finden sich in diesem Band?

Vor Ãberlegungen zur Konzeption und Verwendbar-
keit muss der genaue Gegenstand der vorliegenden Sta-
tistik deutlich werden. In einem Satz: Es handelt sich
um eine Aggregation der in den 36 ganzjÃ¤hrig erhal-
tenen BÃ¤nden der sogenannten âAdmiralitÃ¤ts- und

Convoygeld-EinnahmebÃ¼cherâ (ACEB) aus den Jah-
ren 1733 bis 1798 enthaltenen Daten. Zweck der ACEB
war die Verzeichnung derjenigen nach Hamburg einge-
henden Schiffsladungen, auf die der sogenannte Admi-
ralitÃ¤tszoll zu entrichten war â woraus sich weitere,
Ã¼ber die erfreulich ehrliche (weil prÃ¤zise) Titelan-
gabe hinausgehende, BeschrÃ¤nkungen der gebotenen
Handelsstatistik ergeben. Zum Ersten waren nur Ein-
fuhren aus HÃ¤fen westlich der Schelde, aus Ãbersee
und Archangelsk admiralitÃ¤tszollpflichtig â der Ostsee-
handel und die gerade in den frÃ¼hen Jahren nicht un-
wichtigen Handelsbeziehungen zu Holland werden hier
also nicht erfasst. Zum Zweiten waren wenige, wenn
auch wichtige Warengruppen wie Getreide nicht admi-
ralitÃ¤tszollpflichtig (hierzu gibt es aber andere Aufstel-
lungen) und zum Dritten â dies wiegt schwerer â wa-
ren fÃ¼r den Hamburger Eigenverbrauch und den direk-
ten Transithandel bestimmte Lieferungen ebenfalls vom
Zoll ausgenommen. DieQuote der infolge letzterer Rege-
lung nicht verzeichneten Importe hat â wie aus anderen
Einzelbelegen zu erfahren ist â fÃ¼r die spÃ¤teren Jahre
z.B. bei Kaffee fast 50% erreicht. (S.12) Zum Vierten sind
die in den ACEB verzeichneten Einfuhrwerte natÃ¼rlich
nur SchÃ¤tzungen der ZÃ¶llner, die zum FÃ¼nften auch
nicht vor Falschdeklarationen und Schmuggel gefeit wa-
ren.

Angesichts dieser BeschrÃ¤nkungen mag sich ein
an den dichten und âsolidenâ Datenreihen des indus-
triellen Zeitalters gewÃ¶hnter Historiker mit Grau-
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sen abwenden â dagegen ist aber einzuwenden, dass
der unreflektierte Zugriff auf jede historische Daten-
reihe grundsÃ¤tzlich leichtfertig ist und in diesem
Fall der Leser in der â wenn auch kurzen â Ein-
leitung doch deutlich Ã¼ber die Natur und Eignung
der Daten unterrichtet wird. Einzig Ã¼ber die zeit-
genÃ¶ssische Bestimmung der Warenwerte und die da-
mit verknÃ¼pfte VerlÃ¤sslichkeit der Daten wÃ¼nscht
man sich deutlich detailliertere Angaben â hier muss
man wohl die Dissertation abwarten, mit welcher der
Schlussbearbeiter der Statistik parallel zur Erstellung
der Publikation eine Erstauswertung der Daten be-
gonnen hat. Vgl. Frank Schulenburg, Die Auswertung
der hamburgischen AdmiralitÃ¤tszoll- und Convoygeld-
EinnahmebÃ¼cher: Ein Beitrag zur Geschichte der wirt-
schaftlichen RÃ¼ckwirkungen der europÃ¤ischen Ex-
pansion. In: Jahrbuch fÃ¼r EuropÃ¤ische Ãberseege-
schichte 1 (2001), S. 175-180.

2. Was kann man mit diesen Daten anfangen?

Wenn auch im vorliegenden Band keine volls-
tÃ¤ndige Handelsstatistik geboten werden kann, so sind
es doch immerhin detaillierte und aussagekrÃ¤ftige Indi-
katoren zum hamburgischen Handel insgesamt, die ne-
ben den sehr guten englischen Elisabeth Boody Schum-
peter, English Overseas Trade Statistics 1697-1808, Ox-
ford 1960. und schwedischen Statistiska CentralbyrÃ¥n
(Hrsg.), Historisk Statistik fÃ¶r Sverige, Bd. 3: Utrikes-
handel 1732-1970, Stockholm 1972. Belegen zu den viel-
leicht besten Angaben gehÃ¶ren, die fÃ¼r das Europa
des 18. Jahrhunderts erhalten sind. Skeptisch kann man
einwenden, dass auch die relativ beste Quelle zu einem
Gegenstand immer noch unbrauchbar sein kann; dies ist
hier aber gewiss nicht der Fall. Wenn auch keine exakte
und kontinuierliche Rekonstruktion der WarenstrÃ¶me
Ã¼ber den Hamburger Markt mÃ¶glich ist â wer hÃ¤tte
dies auch erwartet? â, so kÃ¶nnen die relativen Bedeu-
tungen einzelner HÃ¤fen und Waren bestimmt und ih-
re Entwicklung beobachtet werden; SchÃ¤tzungen zur
absoluten GrÃ¶Ãe der WarenstrÃ¶me kÃ¶nnen unter
Hinzunahme weiterer Belege und Ergebnisse zu anderen
europÃ¤ischen HÃ¤fen vorgenommen werden.

Diese Erkenntnisse haben aus Sicht vieler Handels-
historiker einen Wert an sich â sie ermÃ¶glichen aber
auch Zugang zu anderen, Ã¼ber klassische Handelsge-
schichte hinausreichende Problemfelder. In Verbindung
mit den dichten preishistorischen Quellen Ab 1736 voll-
stÃ¤ndig erhalten ist der Hamburger Preiscourant, fÃ¼r
129 Waren jahrweise aggregiert bei Hans-JÃ¼rgen Ger-
hard / Karl Heinrich Kaufhold (Hrsg.), Preise im vor- und

frÃ¼hindustriellen Deutschland. Nahrungsmittel â Ge-
trÃ¤nke â GewÃ¼rze. Rohstoffe und Gewerbeprodukte,
Stuttgart 2001. zu Hamburg lassen sich etwa Fallstudien
zu den Mechanismen vorindustrieller MÃ¤rkte fÃ¼r ei-
ne Vielzahl von Waren durchfÃ¼hren. Da Hamburg als
der mit weitem Abstand wichtigste deutsche Einfuhrha-
fen des 18. Jahrhunderts gelten muss â im Bereich der
Kolonialwaren dÃ¼rften z.T. mehr als zwei Drittel des
deutschen Gesamtverbrauchs Ã¼ber hamburgische Im-
porte gedeckt worden sein Dies wird aus verschiedenen
Einzelbelegen deutlich, vgl. etwa Paul Butel, Le trafic eu-
ropÃ©en de Bordeaux, de la guerre dâAmÃ©rique Ã la
RÃ©volution. In: Annales du Midi, 78 (1966), S. 37-82,
hier: 46-49. â, kann man sich auch konsumhistorischen
Fragen etwa nach der GrÃ¶Ãenordnung des deutschen
Kaffeeverbrauchs gleichsam âvon obenâ nÃ¤hern.

3. Wie sind die Daten aufbereitet?

Dem Band zugrunde liegt eine Datenbank, in der fast
187.000 (!) Zolldeklarationen erfasst sind. Dieser Bestand
ist auf zweierlei Weise aggregiert worden, zum Ersten
nach Orten (jeweils nach Waren aufgegliedert) und zum
Zweiten nach Waren (jeweils nach Orten aufgegliedert).
Als dritte MÃ¶glichkeit ergÃ¤be sich eine â allerdings
auch nur fÃ¼r Spezialisten interessante â Aggregation
nach den deklarierenden Importeuren, auf die hier aus
guten GrÃ¼nden verzichtet wurde.

In beiden Tabellenteilen wurden âsÃ¤mtliche Orte
bzw. Waren alphabetisch aneinandergereiht […]. Ein ge-
sondertes Register ist daher nicht erforderlichâ (17), wird
in den Benutzungshinweisen begrÃ¼ndet. Warum die
Ã¼berflÃ¼ssigen Register trotzdem mitgeliefert werden,
bleibt da etwas rÃ¤tselhaft. Zumindest im Fall des Wa-
renverzeichnisses ist ein Nutzen erkennbar: Da bei vie-
len Deklarationen heute nicht mehr auflÃ¶sbare Sam-
melbezeichnungen verwendet wurden â etwa âFarbhol-
zâ oder gar âFarbwareâ statt spezieller âBrasilholzâ â,
hilft dasWarenverzeichnis, die zu einer bestimmtenWare
gehÃ¶rigen Ã¼ber- und untergeordneten Bezeichnun-
gen zu identifizieren. Diese Zuordnung durch die Bear-
beiter ist natÃ¼rlich subjektiv, folglich kann darÃ¼ber
auch gestritten werden â und da die wenigen abwei-
chenden EinschÃ¤tzungen des Rezensenten nicht weni-
ger subjektiv sind, brauchen sie an dieser Stelle auch
nicht referiert zu werden. Bemerkt sei allenfalls, dass das
Verzeichnis nicht ganz vollstÃ¤ndig ist, da etwa einige
Querverweise nur in eine Richtung fÃ¼hren. Auch da-
von abgesehen mag der Zugang zu verschiedenen Wa-
ren etwas mÃ¼hselig erscheinen â die hier gewÃ¤hlte
quellennahe Aufbereitung ist aber zu loben und einer
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Zusammenfassung zu grÃ¶Ãeren Kategorien wie etwa
âFarbwarenâ vorzuziehen, die der Leser bei Bedarf auch
selbst durchfÃ¼hren, nicht aber â so sie schon in der
VerÃ¶ffentlichung vorgenommen wird â rÃ¼ckgÃ¤ngig
machen kann.

Keine gute Idee hingegen ist der Verzicht auf Aggre-
gation an einer anderen Stelle: FÃ¼r jede Kombination
aus Ware und Ort wurden die Warenwerte der entspre-
chenden Deklarationen jahrweise summiert angegeben,
so dass sich leicht Ã¼bersehen lÃ¤sst, wie viel Kaffee
pro Jahr aus Marseille und wie viel aus London einge-
fÃ¼hrt worden ist. Was sich dagegen Ã¼berhaupt nicht
Ã¼bersehen lÃ¤sst, ist wie viel Kaffee pro Jahr denn INS-
GESAMT nach Hamburg importiert wurde â hierzu muss
der Leser die Angaben zu den einzelnen HÃ¤fen nach-
trÃ¤glich selbst zusammenfassen, im Falle des Kaffees al-
so zehn Spalten mit Daten â rund 600-700 Angaben! â per
Hand nach Jahren getrennt summieren. Das Problem po-
tenziert sich, falls die Reihe fÃ¼r eine Sammelbezeich-
nung wie âFarbhÃ¶lzerâ oder gar âFarbwarenâ gefragt
ist.

Dieses VersÃ¤umnis ist ebenso befremdlich wie
Ã¤rgerlich, da so der Benutzungsaufwand des Bandes
fÃ¼r jeden, der nicht nur an Einzelangaben interessiert
ist, unnÃ¶tige â fÃ¼r manchen vielleicht abschrecken-
de â Dimensionen annimmt. Die erzielte Seitenersparnis
kann diesen Verzicht keinesfalls rechtfertigen, zumal an-
gesichts der groÃzÃ¼gigen SeitenrÃ¤nder (z.B. links und
rechts 3,5 cm) Raumnot auch kaum ein Problem gewesen

sein kann.

4. Schlussfolgerungen

Angesichts der Ã¼berragenden Bedeutung Ham-
burgs als deutscher Einfuhrhafen im 18. Jahrhundert
und angesichts der ansonsten desastrÃ¶sen Quellenla-
ge kommt der vorliegenden Statistik trotz der Bruchs-
tÃ¼ckhaftigkeit und den BeschrÃ¤nkungen der Quel-
le eine fÃ¼r die Geschichte des Handels in Mitteleuro-
pa enorme Bedeutung zu. Zusammen mit dem Ã¼ber
die klassische Handelsgeschichte hinausgehenden Nut-
zen z.B. zu âmarktâ- und konsumhistorischen Fragen
ist der fÃ¼r die Kompilierung des Bandes betriebene
hohe Aufwand durchaus zu rechtfertigen, hÃ¤lt man
mit ihm doch ein StÃ¼ck quantitativer Grundlagenfor-
schung zum 18. Jahrhundert in den HÃ¤nden.

Da ist es umso betrÃ¼blicher, dass nach den jahre-
langen Arbeiten âauf der Zielgeradenâ die Konzeption
des Bandes nicht zu Ende gedacht wurde und die re-
sultierende mangelhafte Benutzbarkeit der Auswertung
Grenzen setzen wird. Der Leser mag sich mit der Er-
kenntnis trÃ¶sten, dass ihm die Daten Ã¼berhaupt zur
VerfÃ¼gung stehen und das entsprechende DFG-Projekt
nicht, wie bei solchen GroÃvorhaben regelmÃ¤Ãig dro-
hend, in einen kolossalen âDatenfriedhofâ mÃ¼ndete â
eine Gefahr, die durchaus bestanden hat, wie im Geleit-
wort aufrichtig eingerÃ¤umt wird. So verdient die lang-
wierige und unerquickliche Arbeit der Datenaufnahme
und -kompilierung in jedem Fall hÃ¶chsten Respekt.

If there is additional discussion of this review, you may access it through the network, at:
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